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Schweiß abtrocknet und agen kann: „Nun hat ex'8 überſtan⸗
den, mit Gottes ilfe glücklich überſtanden.“ Dann nimmt
man den Roſenkranz zur Hand, und betet ihn ab für Alles,
was ſich da Im Herzen rege und was man ott ſchuldig
Wie ankbar wird uns jetzt die abgeſchiedene eele ſein, wie
ankbar ihr heiliger Schutzengel! agt 10 eſu ſelbſt „Mihi
CiSti 10

Hingegen wie könnte ern Seelſorger, der noch nicht allen
Glauben, alles moraliſche Gefühl verloren hat, uin ſei eben
noch einen ruhigen Augenblick aben, enn ELR denken müßte
„Aus meiner Schuld, meiner Trägheit . iſt eine cele
ohne geiſtliche Hilfe, ohne die heiligen Sterbſacramente in die
Ewigkeit hinübergegangen!“ mein Herr, gib uns ein
liebevolles, ern mitleidiges, ein prieſterliches erz Laß uns
dein Volk, laß Uns alle Kranken, Preßhaften und Sterbenden
un unſerem Herzen tragen, wie eine Mutter ihr ind trägt;
laß uns ihnen treue Freunde, gute wachſame Hirten ſein lege
deine tebe uin unſer Herz und dein Wort auf unſere unge,
damit wir Zeugen deiner größten Erbarmung ſein dürfen, und
dir keine eele, für welche du vte  le er gebracht haſt, ver.

aſſen oder verlieren. „O One Jesu, qui languentibus Olim
misericorditer opitulatus E8. inflamma t et ET·

ObES IEOS Simili charitatis ardore, Afflictis
I1Ilam ferre Opemn, quam laudabis et remunerabis 1 die
judicii. (Scut. fidei.)

edanken ber unſere Ratechismen.
on vor mehr als einem halben Jahrhunderte ſchrieb der

amalige Wiener Domſcholaſter, der verdienſtreiche nachmalige
Zu weltlichen Unterhaltungen, otwa gar zUm ter 2. kann man

vom ranken— oder gar vom weg unmög gehen
Gefühlloſigkeit (gegen den Tod) würde das Herz verhärten.



*

Biſchof Johann Nichael eonhar In ſeinem „Entwurfe eines
dreifachen Religions⸗Unterrichtes“ alſo „Jeder Religionslehrer,
welcher den vorgeſchriebenen Katechismus bei ſeinem Religions⸗
Unterrichte Grunde legt und denſelben als Leitfaden ſeinen
Schülern in die ande gibt, wird Manches darin finden, vas
der Form nach hier und dort verändert und verbeſſert werden
mo 77

5*  Es iſt unverkennbar, daß manche Erklärungen un
erem vorgeſchriebenen Katechismus, die aus der Theologie der
damaligen Zeit genommen wurden, zu abſtract, daher Kindern
unverſtändlich ſind, und zu deren Deutlichmachung man einer
zu langen Entwickelung bedarf, wodurch die koſtbare Zeit des
Unterrichte umſonſt verloren würde.“

„f D  1e Sprache unſeres Katechismus iſt hier und dort
wenig concret, aus gelehrten theologiſchen Compendien entlehnt,
und daher der Faſſungskraft der Kinder nicht angemeſſen.“

„Die gewählten i

eweiſe ſind ni immer die
paſſendſten.“

„Die Vernunftbeweiſe hat man ganz übergangen.“
„Was die rdnung betrifft, In welcher die Religions⸗

Wahrheiten In unſerem Katechismus vorgetragen werden, wird
man geſtehen, daß ſie nicht die richtigſte t

Aus dem allen folgt: „Ich erkenne die Unvollkommenheit
unſeres vorgeſchriebenen Katechismus;“ und: „Das Bedürfniß
eines verbeſſerten Katechismus iſt groß.“

So der gerade tm Fache des Religions⸗Unterrichtes ſo
erfahrene Leonhard.

Und wir haben noch immer keinen verbeſſerten Katechis
mus, das große Bedürfniß eines verbeſſerten Katechismus iſt
noch viel größer geworden, beſonders un neueſter Zeit dadurch,
daß man den Katecheten e Unterrichtszeit beſchränkte und alle
Unterſtützung ur die Lehrer abſprach; aber zu ſeiner Befrie⸗
digung, für Verbeſſerung des Katechismus iſt noch nichts ge

x˖

e Darum ird eS wo geſtattet ſein, dieſes wahrhaft
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dringende Bedürfniß hier neuerdings zur Sprache bringen
und etwa einige Vorſchläge zu machen, wie demſelben abgehol⸗
fen werden könnte, ohne daß Anſtoß bei den Aeltern der un
der, welche einen nelen Katechismus in die Hände bekämen,
befürchten Are.

Denn ganz richtig ſagt der hochwürdigſte Herr Tzbif
von Salzburg, Auguſtin Gruber, in ſei „Praktiſchen Hand
buch der Katechetil für Katholiken“ et „Die Einführung

Katechismen iſt in der katholiſchen 11 immerhin ern
gefährliches Unternehmen. Das gemeine Volk vermag chwer die
Form und Einkleidung von der ache zu unterſcheiden.
Eine tn nicht gewohnte, von den bisher üblichen abweichende
Ausdrücke gemachte Einkleidung das olk et ſchon als
eine neue ehre an und da ＋2 mit Recht die Lehre der katho  2  —
liſchen Kirche für unveränderlich hält, die auch tn der That
immer dieſelbe bleiben muß, iſt ihm eine ungewohnte un  2
kleidung, eine andere Reihung der Materie, ern ihm nicht ge
läufiger Ausdruck ſchon eine Abänderung uIn der ehre, die
8 tn ſei frommen Sinne verabſcheut.“ Darum würde ich
auch nie die Einführung eines eigentlich neuen Katechismus,
etwa von Deharbe, und mag 4 noch vie  le Vorzüge haben,
befürworten. Nur in dem Sinne wünſchte ich einen neuen Ka
techismus, daß der ſchon ſeit langer Zeit tn Gebrauch befindliche
von ſeinen nicht wenigen und Ni geringen Mängeln gereini⸗
get würde, auch Iun der äußeren Form zum Theile wieder ſeinen
Iteren Auflagen ähnlicher würde J will mich näher erklären.

Wenn ich die äußere Form des Katechismus geändert
wünſche, ſo veranlaßt mich dazu der Umſtand, daß man abge⸗
gangen iſt von der ſo ziemli In allen ſonſtigen Katechismen
und auch tn den öſterreichiſchen des vorigen Jahrhunderts, ich
habe vor mir einen „Auszug des großen Katechismus
mit Fragen und An  orten für die adt. und Landjugend“
vom Jahre 177½ beobachteten Uebung, Fragen und Antworten
abwechſeln aſſen, was ſehr dienlich iſt, die Aufmerkſamkei
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des Schülers auf das Weſentliche In der Antwort hinzulenken.
Die eben erwähnte Auflage des „Auszuges“ hat gar keine
Schriftſtellen, die neueren Auflagen desſelben enthalten ſolche,
aber unter dem Striche, nur durch verweiſende Buchſtaben mit
dem exte verbunden. Mir ſchiene e8 viel zweckmäßiger, die
Schriftſtellen In den ext gehöriger Stelle einzureihen,
wie es auch un allen ſonſt gebräuchlichen Katechismen, ſo viel
mir bekannt, der Fall iſt Bei ſolcher Anordnung würden ſie
auch nicht leicht überſehen, ni leicht ganz übergangen wer
den können. Das wären zwei Wünſche bezüglich der äußeren
Ordnung, welche Leonhard be Aufzählung der Gebrechen unſeres
Katechismus nicht erwähnt.

ohl aber meint Ex, ird man geſtehen, daß die
(innere) Ordnung nicht die richtigſte iſt weiß, daß Augu⸗
ſtin Gruber dieſelbe mit Wärme vertheidiget hat „als vollkom⸗
men beifallswürdig threr Zweckmäßigkeit wegen,“ wie eLr dann
alſo umſtändlicher ausführt: „Das wahre Leben der von ott
erſchaffenen Geiſter eſteht un threm fortwährenden Zugewendetſein
des Gemüthes (des Denkens, Fühlens und Wollens) dem
Schöpfer. Dazu muß zuerſt der erſchaffene Geiſt Gott, das
Verhältniß Gottes 8u ihm und ſeines zum Schöpfer kennen
lernen, eil Er * aus ſich nicht kann, hat eS ihm der
Schöpfer geoffenbaret der Glaube mit Erkennung des
Symbolum; aus dem eu, mit Zuhilfenehmung der Offenbarungs⸗
Geſchichte den Schöpfer, Erlöſer, Heiligmacher In und durch die
Kirche, den Richter und Vergelter glauben ern und ſieht, uin
welchem Verhältniſſe ott zu ihm und zu ott teht
(1 Hau  u Aus dieſer gläubigen Erkenntniß ſieht EL dann
das Ohnmächtige ſeines Selbſt, das Nichtige alles Irdiſchen;
die Ausſichten auf ewige Uter und das gläubig erkannte Ver—
hältniß zu ott gibt ihm die offnung und die Neigung
zUAm en mit Dank, mit Bitte, mit Flehen erge⸗
bung, mit Fürbitte ganz im Sinne des Gebetes Jeſu
(2 Hauptſtück) Dieſe gläubige dieſe offende



Gemüthsſtimmung eignet hn, Unter Gottes ilfe Freude
Gott, dem Vater, dem Erlöſer, dem Heiligen Freude
den Miterſchaffenen, Miterlöſeten, Mitgeheiligten oder Mitzu⸗
heiligenden, gleicher Seligkeit Berufenen empfinden und
den Entſchluß zu faſſen, ott und dieſen Mitmenſchen Freude

machen die Liebe, die durch te Gebote Gottes und
der Kirche ihre Richtung zur Thätigkeit erhält und ſich aus  2
ſpri (3 Hauptſtück) Aber dieſes Glauben, dieſes Hoffen, die  —
ſes Lieben kann ſich der Menſch beſonders der gefallene
Menſch nicht ſelbſt geben; Gott, der ihn ſchuf und erlöſete,
iſt es auch, der ihn heiliget durch eine ihm In die Seele gelegte
Kraft; und actiſch iſt es, daß zur Ertheilung dieſer Kraft ott
ſinnliche, bedeutungsvolle und ahrha wirkſame Handlungen
angeordnet hat, die ihm die ra zum Glauben, und
Lieben geben, ſie ſtärken und vermehren, ſie wiedergeben, enn
ſie verloren ird die heiligen Sacramente Haupt⸗
tũ So teht durch Glaube, Hoffnung und L.  iebe mittelſt
der heiligen Sacramente der Menſ als wiedergeboren, zUum
Kinde Gottes und Miterben Jeſu gemachter Menſch un
voller Zuwendung zu ott da Aber dieſer heilige Zuſtand ſoll
In ihm permanent bleiben, habituell ſein und In jedem ugen⸗
blicke ſich auch äußern. Darum muß EL nun ſehen, welche Ge
finnungen und Aeußerungen dieſem ſeinem Zuſtande ent⸗
gegenſtehen, daß ſie mit demſelben ganz und gar unvereinbarlich
ſind dieſen Zuſtand darum tn ihm zerſtören würden; er muß
ehen, welche Geſinnungen und Aeußerungen aus dieſem ſeinem
ſeligen Zuſtande nothwendig hervorgehen, dieſem ſeinem inneren
Zuſtande immer neue Wachsthum geben, ihn bis zur Menſchen
möglichen Vollkommenheit, bis zum aße des In Chriſto voll  2
ndeten Ilters eſ 13) emporheben; eTLr muß ehen die
ſündhaften Gefinnungen, die ihn ins Reich des Satans ck
führen, Uund die tugendhaften, die hn Im Et Gottes erhalten

die Gerechtigkeit (5 Hauptſtück). Aber nicht
ewig iſt ſein — ö EL weiß es, daß eL ſterben muß; eLr
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iſt aus dem Glauben er daß die eele unſterblich iſt und
daß auch ſein Leib auſerſtehe wird Es iſt ihr nur heilſam
zur Erhaltung dem Uten, mit Lebhaftigkeit ſich dieſ Unſ⸗
tigen Welt zu der vier letzten inge (Anhang
des Hauptſtückes).

Deſſenungeachtet ſcheint miu doch die Behandlung der vier
letzten inge als enne Anhanges et mißverſtändlich und
hielte ich für entſprechender ſie erſten Hauptſtücke als geof
enbarte Wahrheiten die wir glauben müſſen zu behandeln
Die Trennung aber der „chriſtlichen Gerechtigkeit“ von der
„Liebe“ halte ich für entſchieden unri  1g,  1 da ſie 10 doch eigent⸗
lich nicht bloß zuſammengehören, ondern zuſammenfallen Dem
nach würde alſo der katechetiſche toff Hauptſtücken
behandelt werden nach dem Schema Der katholiſche muß
glauben (1 Hauptſtück), was ott geoffenbaret hat dieſen
Glauben zeigen ur Gottesdienſt, Gebet zugleich Uebung der
Hoffnung (2 Hauptſtück) und der iebe, der der lebendige
Glaube das Böſe meidet und das Ute thut (3 Hauptſtück),
was alles dem Men chen aber nur möglich mit Gottes nade,
deren ihn be onders die heiligen Sacramente (14 Hauptſtück)
theilhaft machen viel von der rdnung Großen, wenn

ich ſo agen darf Innerhalb der beizubehaltenden vier aupt  7
ſtücke würde dann vielleicht ſchon auch noch manche Umſtellung
vorzunehmen ſein, jedenfalls müßte nach ernnem Dafürhalten
die Lehre vom eiligen Ebopfer nicht bei den Kirchengeboten
abgehandelt werden, ondern der natürlichen Verbindung mit
dem allerheiligſten Altarsſacramente wodurch auch ihr Verſtänd⸗
niß nicht erleichtert und gefördert werden dürfte

Ein weiteres ebrechen unſeres Katechismus findet con⸗
hard dann Iu den Beweiſen der Katechismuslehre; eS
nämlich die gewählten Schriftbeweiſe nicht mmi die paſſend⸗
ſten und die ganz übergangenen Vernunftbeweiſe „jetzt
(1816) mehr als jemals nothwendig;“ dem inne nämlich,
„daß man bei jeder Religionslehre, ſoweit ＋2 die atur



geoffenbarten Wahrheit zuläßt, die Uebereinſtimmung derſelben
mit den ausgemachten und allgemein anerkannten Vernunft⸗
Principien, mit den allgemeinen intellectuellen und moraliſchen
Bedürfniſſen der Menſchen zeige, die Vernunftmäßigkeit der
ſelben darſtelle.“

Nach meiner Meinung ſind aber die Vernunftbeweiſe un
einem Katechismus für Kinder entbehrlich, abgeſehen etwa
von einigen Andeutungen, wie ſchon die Schöpfung Gottes
Daſein verkündet, wie eine Fortdauer nach dem ode chon der
Glückſeligkeitsdrang In jedem Menſchen fordert dgl Ich be
daure vielmehr, daß der Traditionsbeweis Iim Katechismus eigent⸗
lich ganz vernachläſſiget iſt, dieſer ſo agen ſpecifiſch katho⸗
liſche Beweis, der von ſelbſt einiger Kenntniß der Geſchichte
der Kirche ühren würde, eL vorherrſchend aus dem eben
der Kirche, weniger aus den Schriften der Kirchenväter genom⸗
men würde Daß die Schriftbeweiſe nicht immer die paſſe
ſind, iſt ern ebrechen des Katechismus, das ELr mit manchen
theologiſchen Compendien, nicht mehr zu ſagen, theilt. Es
wäre durchgängig wünſchen, wenige aber treffende Schrift⸗
ſtellen als Beweiſe anzuführen; iſt immer die Gefahr
nahe, daß es einem Spötter oder Ungläubigen gelingt, mit dem
Erweis der et eines ſogenannten Beweiſes aus der he  i
igen Schrift, den Glauben das, was amt hätte bewieſen
werden ollen, du untergraben. Daß einfache Verweiſe auf exte
der heiligen Schrift, unvollſtändige ätze daraus In einem
Katechismus nicht vorkommen ſollen, braucht kaum eigens 1
merkt werden Jedenfalls dürften die eweiſe nie der be
einem brauchbaren Schulkatechismus unbedingt nothwendigen
Kürze hinderlich ſein nenne die Kürze unbedingt noth  —
wendig für einen brauchbaren Schulkatechismus. afur meine
ich mich berufen dürfen auf den ſel Petrus Caniſius, der
in der Vorrede zu ſeinem Katechismus vom Jahre 1569 chreibt:
„Wollte ott tm Himmel es käme noch ern Anderer, der
könnte und wollte die Hauptſtuck unſeres wahren katholiſchen



Glaubens noch kürzer, deutlicher und beſſer fürtragen.“ Auch
eßhalb iſt beſonders auf Ků des Katechismus zu dringen,
et EL ganz und gar dem Gedächtniſſe der Kinder, die jetzt
hnehin ſo vielerlei lernen ollen und nicht mehr den Katechis⸗
mus zur Uebung tM eſen gebrauchen, ſoll eingeprägt werden,
was Uunter den gewöhnlichen Umſtänden nUuLr bei größter Kürze
des Katechismus von der Mehrheit der Kinder wird gehofft
werden dürfen. In dieſer Hinſicht ſchein miur unſer Katechis⸗
mus namentlich be den Geboten Gottes viel enthalten,
was, et 8 einmal daſteht, unur viele, mitunter gar nicht ſo
einfache, Erklärungen erfordert, aber ohne irgend einem Nach
theile entbehrt werden könnte

Caniſius verlangt, gewiß mit ollſtem Rechte, von einem
Katechismus auch noch beſonders, daß EL „die Hauptſtuck unſeres
wahren katholiſchen Glaubens deutlich fürtrage.“ In dieſer
Hinſicht macht aber ſchon Leonhard unſerem Katechismus den
zweifachen Vorwurf, daß „manche Erklärungen abſtract,
daher den Kindern unverſtändlich und die Sprache hier und
dort zu wenig concret, daher der aſſungskra der Kinder nicht
angemeſſen“ ſei Und dieſe orwürfe, wahrhaftig ſie ſind keine
Verleumdung! Ja In den angeführten orten hat Leonhard in
der ſchonendſten Form das Hauptgebrechen unſeres Katechismus
bezeichnet. Bei einem Katechismus für Kinder iſt die aupt  2
ſache, daß den Inhalt der katholiſchen Glaubens  2  — und Sitten  2
lehre vollſtändig tn einer der Faſſungskraft der Kinder möglichſt
angepaßten Form darbiete Beweiſe ſind für teſe Katechu  2

Vorerſt ſollen ſie lernen, waseigentlich ebenſache.
glauben und zu thun iſt Allerdings rag das ind nach
dem „Warum“. Es ird ſich aber zufrieden geben mit dem
Verweiſe auf die von ott In der 1E eingeſetzte Autorität,
die 10 nde überhaupt der Grund und die egel, das
Formalprincip des katholiſchen Glaubens iſt, den, beſſer deſſen
einzelne Sätze, deſſen Inhalt, reilich jeder oli nach ſei
Kräften und Bedürfniſſen, ſoweit möglich un zuläſſig, Im
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Wiſſen mit den Beweiſen kennen zu lernen und
bemüht ſein ſoll beſonders die vielfachen efahren des
Glaubens unſeren Tagen überwinden zu önnen mit
Gnade, die ſicherſten der wird erwarten dürfen der das
Seinige thut um den theuerſten Schatz des wahren Glaubens

erhalten
ben darum, eil eS ſich bei den kindlichen Katechumenen

vorerſt darum handelt ſie mit dem ganzen Inhalte der katho⸗
liſchen Lehre ekannt zu machen, dürfte die Anordnung des
Stoffes auch ziemlich gleichgiltig ſein, wenn nUur nichts über⸗
gangen wird enn nur die Anordnung nicht Mißverſtändniſſe
zu veranlaſſen geeigne iſt womit ſelbſtverſtändlich nicht verkannt
werden ſoll daß durch entſprechende Anordnung das Verſtänd⸗
niß mancher Lehren be nders viel erleichtert überhaupt die
Macht, der uindru des Ganzen der Offenbarungen Gottes,
wie ſie dem Katholiken von der unfehlbaren tr verkündet
werden, nicht wenig erhöht werden könne.

Uebrigens ird eder mit Leonhard offenherzig be
kennen daß man Hinſicht der Ordnung, welcher die
Religions⸗Wahrheiten einem populären Religions⸗Handbuche
abgehandelt werden ollen, niemals ganz übereinſtimmend denken
ird Mancher hält dieſe rdnung für die einzig richtige und
glaubt, daß nur be dieſer erne ehre aus der andern fließe,
Eerne Lehre von der andern begründet und vorausgeſetz werde
Ein Anderer hingegen findet ſie ogiſch, verſetzt und
verändert wieder Manches und findet nur die von ihm auf
geſtellte Ordnung der Religions Wahrheiten der ſtufenweiſen
Entwickelung der menſchlichen Seelenkräfte ganz angemeſſen
Ich ſe habe, als ich die Seelſorge trat e8 0  er verſucht
Eerne paſſende Ordnung der Religions Lehren aufzufinden und
die Wahrheiten unſeres Glaubens logi und faßlich aneinander

reihen Aber bei jeder Ordnung and ich einnige Un
bequemlichkeiten, mmi mußte ich hier und dort etwa voraus

ſetzen, oft manches n Geſagte wiederholen



Bleibt nun für einen guten Katechismus das t⸗
erforderniß, nebſt und bei entſprechender Kürze, Faßlichkeit und
Deutlichkeit der einzelnen orte, wie der Darſtellung im Allge⸗
meinen; hat Leonhard unzweifelhaft das Hauptgebrechen unſeres
Katechismus gerügt, da ETL „manche Erklärungen abſtract,
daher den Kindern unverſtändlich te Sprache hier und dort
zu wenig coneret und daher der Faſſungskraft der Kinder nicht
angemeſſen“ nannte; ergibt ſich aber nun die hochwichtige
Frage, wie könnte etwa das gewiß ſchwierige Werk der Beſeiti⸗
gung dieſer Gebrechen geſchehen, te önnte etwa ein ſprachlich
und ſa möglichſt deutlicher Katechismus wahrſcheinlich⸗
ſten Stande gebracht werden? Schwierig, ſehr chwierig
nenne ich dieſe Aufgabe und fürchte nicht, daß miu widerſprochen
würde Zur, annähernd auch nUur, befriedigenden Löſung derſel⸗
ben wird erfordert gründliche dogmatiſche und moraliſche Wiſſen⸗

und dann erſt noch ädagogiſche Erfahrung, das ſach
lich Richtige In den Kindern gewöhnliche, aßliche, deutliche Form
und Worte zu kleiden. Das ſind aber Vorausſetzungen und
Forderungen, die ſich vielleicht nicht gar zu oft tn Einem
Manne vereint finden, der dann erſt noch hinlängliche Muße
haben mu  L, olle ein einheitliches, elativ vollkommenes erk
geſchaffen werden. Ob da nicht die Paſtoral-Conferenzen gute
Dienſte eiſten könnten? Wie, enn der Stoff des Katechismus
tn ſo viele Parthieen, als die Di

ſe Decanate tn ſich begreift,
erlegt würde und drei ahre nacheinander als Gegenſtand einer
der zwei jährlichen Paſtoral⸗Conferenzen für jede Decanat eine
von dieſen Katechismus⸗Abtheilungen, verſteht ſich ährlich eine
andere, beſtimmt würde, ſo daß nach drei Jahren drei vollſtän⸗
dige Ausarbeitungen eines Katechismus In Fragen und Ant⸗
worten mit chri und enn das hochwürdigſte Ordinariat
dieſen Wunſch ausſpräche, auch Traditions und Vernunft  2  2
B

iſ in der vorgezeichneten, im Vorhinein ekannt zu
machenden Anordnung vorläge? Ich enke, eine Aufgabe
brächte Leben in die Paſtoral⸗Conferenzen, ſie würden vielleicht



mehr H Namen entſprechen enn unter kundiger Leitung
jede Frage jede Antwort zur Debatte herausforderte, die ihren
Ausgangspunkt und zugleich ihre Bahn hätte IM

lichen Arbeit erne der Conferenz⸗Theilnehmer der gewiß
wohlbegründete ſachliche und ſprachliche Abänderungen nach den
Meinungen ſeiner Intereſſe des allgemeinen Beſten ihre
Wiſſen chaft und ihre Erfahrung hier verwerthenden H Col
legen ſein Manuſcript aufnähme Jedenfalls aber könnten
olche, mehreren Mitgliedern wenigſtens erwünſ

, Abände—
rungen ins Protokoll Aufnahme finden wodurch EE
aterta würd 1—  —.— das Collegium der Recenſenten
das nach Einlauf der dreifachen Bearbeitungen des ganzen Ka
echismus aus ännern der Wiſſenſchaft und der Praxis zuſam⸗
mengeſetzt auf run von beſonders dazu befähigten
Mitgliede nach Vorlagen gefertigten Arbeit endgiltig den
Katechismus verfaſſen hätte verſteht ich, vorbehalten die
Approbation des Ordinarius Denn gewiß zweifelt e
mand der vollen Richtigkeit der Worte Leonhards „Die
Veränderung und Verbeſſerung des Katechismus Oomm einzig
und alle  Iu den Biſchöfen zu So ange die Oberhirten der
E dieſe Veränderung und Verbeſſerung ni vornehmen, iſt
eS heilige eine Religions ehrers ſich den vorge⸗
ſchriebenen Katechismus halten und ＋2 iſt keinem Falle
rlaubt denſelben beim Religions Unterrichte ganz bei Seite
etzen Benützen wir indeſſen den gegenwärtigen Katechis⸗
mus 0 gut wir können 7. Und wie? Das mag uns Auguſtin
Gruber noch agen „Wir wollen darauf ſehen, durch den münd
lichen Vortrag der Katechiſſati das hineinzulegen, was zum
heilſamen und deutlichen Religions⸗Unterrichte bei der aſſung
der Katechismus⸗Lehren erforderlich

Deßhalb iſt es ſeines Erachtens des Katecheten:
„Daß EL den Katechismus nicht nur richtig und ganz nach
katholiſchen Grundſätzen erkläre, ſondern auch auf erne Weiſe
erkläre daß alle die Katechismus urz bezeichneten Lehren



I  E
mit bereluche Wärme ergriffen und zur Erzeugung heiliger
Entſchlüſſe in frommer Liebe angewendet werden.“ Denn enn

irgendwo, gilt 1a gewiß vom Katechismus: Nicht für die Schule,
fürs Leben ernen tr.
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Wohl keine Seite der katholiſchen Glaubenslehre bringt den
übernatürlichen Charakter des Chriſtenthums mehr zum Aus
druck als die ehre von der nade, und iſt ＋2 darum In
erer Zeit, die insbeſonders dieſen übernatürlichen Charakter
verkennt, von ganz beſonderer Wichtigkeit, daß gerade der katho⸗
liſchen Gnadenlehre die gebührende Aufmerkſamkeit zugewendet
werde. Aus dieſem Grunde begrüßten wir denn auch mit Freu⸗
den die Erſtlingsarbeit eines ayriſchen Theologen, eine von der
theologiſchen Facultät zu Würzburg approbirte Inaugural⸗Diſſen⸗
tation ber „die Werke und ugenden der Ungläubigen nach
St Auguſtin“, be der dem Verfaſſer nicht ſo ſehr die Löſung
dieſer Specialfrage des „Auguſtinismus“, als vielmehr der Auf⸗
bau der ganzen auguſtiniſchen Gnadenlehre auf ihrer wahren
Grundlage als Ziel vor ugen chwebte, un der alſo dem Leſer
gerade der eminent laſſiſche euge über die alte iſche
ahrhei von der Gnade vorgeführt erſcheint. Uebrigens findet
der erfaſſer mit Recht ehen un der Auffaſſung, die man von
den erken und Tugenden der Ungläubigen hat, einen Prüf
ſtein für jede theologiſche Gnadenlehre, und bietet dieſe Special⸗
rage noch das beſondere Intereſſe, daß aju und anſeniu
aſt mit denſelben orten wie Auguſtin dieſelbe beantwortet

haben und dieſe Beantwortung deſſenungeachtet der kirchlichen


